
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 42 (1926)

Heft: 25

Artikel: Wohnungspolitisches aus dem Kanton Zürich

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-581858

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-581858
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


288 gnnfls. fdjfcets. çettbto.iStitang („SWeifterbtatt")

auf 25,000 gr. oeranfcfjlagt roaren, nun abet t)öre er,
baß fte auf etwa 80,000 gr. p fielen îomtnen, bte

15,000 gr. für ben Sobenanfauf nicht mit eingerechnet.
@r finbet baher, baß bie Sürgerfchaft baröber näher
orientiert merben foße. ßerr Architeft Zeitiger er=

flärt barauf, baß biefe SORehrfoßen burdfj bte SRücfroäriS>

»etlegung bes SaueS, bie oorgenommen mürbe, um einen

befferen ©pielplat) ju erhatten, oeturfacht morben feien,
©te Abfuhr beS AuShubntaterialS mürbe teurer ju fielen
fommen, als ber Anfauf be§ pr Ablagerung notroero
bigen SobenS. ©er SSorfi^enbe bezeichnet bie oon Jßerrn
®r. gäh angeführten Qa^Iert als bebeutenb überfetß,
man müffe etroa mit 56,000 gr. rennen. Çerr @ani=
tätSrat ®r. ARäber glaubt, baß bie Sürgerfchaft ooß unb
ganz barüber orientiert merben foß unb fieflt ben Antrag,
baß, roenn ber Soben nicht fchon angefauft fei, ber
©c§ulrat an etner nächften außerorbentltchen ©emetnbe
Seridfjt, Koßenberechnung unb Intrag über ben für bie

Ablagerung bes ©dEptteS notmenbigen Jutauf oon ©oben
unterbreiten foß. ©er Antrag mürbe ohne Dppofition
angenommen.

Mlpitpplitifdjes op bent Stantonliirid).
SRan fchreibt bem „Sanbbote": Set ber Aftualttät,

auf roetche baS SBohnungSprobtem angeßchtS ber nodh

nidjt zur Stühe geïommenen Steigerung ber 9EBohnungS=

mtetzlnfe, namenttidh in unb um 3üri<h, immer nodh An=

fptuch erheben barf, märe e§ zu begrüßen, menn über
SGBohnungSprobuftion unb SBohnungSbebarf im Kanton
Jüridfj burcf) bie amttidhe ©tatißif etroaS mehr Klarheit
gefdhaffen mürbe. Sei gutem ABißen unb richtigem 3u<
fammenroirfen ber in grage fommenben AmtSßeflen foßte
ba§ mögltdh fein. SR it ©rhebungen oon gaß zu gaß,
bte aber immer ztemlidh unooßftänbig unb ungenau ftnb,
fudht man ftch für ben ARoment jeroeilen zu behelfen,
roie eS gefcljehen ift oergangenen SRooember, als ber 9Re=

gterungSrat über bte fozialbemofratifche ABohnungSbau*
tnitiatioe Sericïjt unb Antrag zu fteßen hatte, ein Seridht,
über ben ber KantonSrat bei Aßteberaufnahme feiner
©jungen roirb Seratung pflegen müffen.

©in Sruchßücf jener Klarheit, bte man ftch für ben

ganzen Kanton münfdhen möchte, liefert, menigftenS nach
ber ©ette ber ABohnungSprobuftion, bie ©tabt 3ürich
mit ihrer fortlaufenben ©tatißif über Art unb Umfang
beS SßeuroohnungSbaueS. ©o bringt auch &aS le^thl"
erfdhienene |>eft Str. 1 ber „Jürcfier ©tatiftifdhen Stach'
richten", umfaffenb baS Quartal Januar/Atärz 1926,
hierüber roertooße Angaben. @S geht barauS hwor,
baß ber Sau oon Steuroohnungen im laufenben Jahr
noch recht lebhaft gemefen ift, nachbem er befanntlich
fdhon in ben Jahren 1924 unb 1925 etnen erheblichen
Umfang angenommen hatte. ©S ftnb nämlich im erften
Quartal btefeS JafjreS auf bem ©ebtet ber ©tabt Jürich
609 ABoljnungen fertigerfteßt morben, gegenüber 395 im
erften Quartal 1925, unb 1147 im ganzen Jahr 1925.
(1924: 1587, 1923: 639.) Sie Sereitfteßung oon A6oh<

nungen ift fomit — zum Seil aflerblngS mehr Jufaß
— in brei ÀRonaten etroaS mehr als h<# fo groß ge=

raefen, als im gattzeu Jahr 1925, baS freilich hinter
bem Seforbjahr i924 beS AßohnmtgSbaueS, bem fiärfßen
Saujahr fett 1912, mit feinen 1587 Aßolpungen, um
ein ganzem ©tücf zutüdfgeblieben ift. An unb für fich
ift aber bte geßßeflung beS ftatiftifdE)en Amte? ber ©iabt
3üridh, baß in einem einzigen Quartal 609 neue Aßoh*

nungen hüben auf ben Aiarft gebracht merben fönnen,
both f®^r beachtenSroerl. 3m 3ufammenhang bamit barf
ermähnt merben, baß in einer Arbeit über ben Jürdher
ABohnungSmarft, ben baS ftatiftifche Amt ber ©tabt
3ürich ftfjon im £>eft 4 Jahrganges 1925 oeröffent=

licht hat, in AuSficïjt gefteßt morben ift, baß auf ©run&
ber am 1. ©ezember 1925 In ber ©tabt 3ürieh gezählte«/
im Sau begriffenen ABotpungen (im ganzen 1700) etn>«

200 nodh im ©ezember 1925, 650 im 1. unb etroa 500

im 2. Quartal 1926 fertig erfteßt merben bürften, unb

baß bie oerbleibenben 350 bis 400 Aßolpungen auf eine«

fpäteren ober noch unbeftimmten 3ettuunït beziehbar fei«

merben. ®ie SorauSfage mar alfo, roaS baS 1. Quarta'
betrifft, nicht fd^ted^t.

©tefe SorauSficfß für baS Jahr 1926 als ©anjes
gibt tn jebem gaße zu erfennen, baß 1926 mteber et'

heblidh mehr als 1925 unb roahrfdhetnlidh fo oiele Steil'

roohnungen mie im fjrochftjahr 1924 für ben Sebarf be'

reit ftnb. ®ie Semühungen, bte Sautätigfett in be«

©täbten unb auch anberroärts zu beleben, fhtb aßem A«'
fdhein nadh mirtfam gemefen, roaS fdhon barauS het«"*'
geht, baß oon ben im ©ezember 1925 im Sau beg#
fenen ABohnungen in ber ©tabt 3ütich bie größere

^älfte bem fuboentionierten unb fommunalen 2Boh'

nungSbau, zu bem bie ©tabt 3üti<h menigftenS teilmeip

nun auch mteber zurücfgefehrt ift, zu oerbanfen ift. liebet
900 SEBohnungen maren burcf) behörblicf)e görberung }«'

ftanbe gefommen.
Könnte man biefer anerfennenSmerten mohnungSba«-

liehen Setftung gegenüber ebenfo leidet unb ftdher auch be«

Sebarf an SGBohnungen feftfteßen, fo befäßen mir übet

ben ©tanb ber 3Bo|nungSnot, ober beffer gefagt bet

SGßohnungSfnappheit, menigftenS für bas ©eblet ber ©tab'

3ürich befriebigenbe Klarheit, hierüber fehlt nun abet

ein fidherer ftatifiifdher Stadhroeis, unb eS ift auch «i$
möglich, eiueu foldhen zu erübrigen, ©ie 3ahl ber
fchließungen, bie gamilienroanberungen unb bte 3«hi b^
gamilien, bie roegen SEßohnungSmangel immer nodh fei«®

eigene SCBohnung haben ftnben fönnen, baS ftnb bte bte'

Queßen, auS ben en ber SEBohnungSbebarf errechnet tuet'

ben müßte. äBtcijtig unb fetjr unficher ift nun aber««'
mentttdh baS le^te ber ermähnten brei SRomente. ®'®

mehr ober meniger ftdheren AnhaltSpunfte, bie roenigfie«®

für eine Abfchä^ung zur Serfügung ftehen, führten b«e

ftatiftifche Amt ber ©tabt 3üri<h zu bem Stefultat, b«|
aßer SÖBahrfdhetnlidhfett nach ber im Jahre 1926 fw
bilbenbe SBohnungSoorrat etne mehr ober meniger fw''
bare ©ntfpannung ber SöohnungSmarftlage ermatte«

laffe. ©tefe ©ntfpannung roerbe fich aber febr unglew
bemerfbar madhen. „Kleinere unb bißigere 2Bohnu«0e«
merben audh in nädhfter Jufunft noch ftarf begehrt fei«'

®aS ift ber fpringenbe Ißunft, ber baS A3ohnu«0^
problem für bie ©täbte unb für etne Sethe ftarf bei#
fetter, tn rafcher ©ntmieflung ftch befinbenber ©emetnbe«'

troh reger Sautätigfett roährenb brei Jahren, nadh #
oor, namentlich roegen ber otelfach zu bebrohlichet
angemachfenen SRtetzinfe, immer noch als aftuefl
fdhetnen läßt. @S iß etne grage, beren ©taat, @ta«

unb auch anbere ©emetnben aus roichtigen aßgemet«#
litifçhen, fozialen, aber in hohem ©rabe auch auS ««'v
roirifchaftltchen unb probuftionSpolitifchen ©rünben ei#
meilen noch ih«e ganze ©orgfalt fchenfen müffen. ^
gefehen oon ben jeßt nicht feftzußeßenben SEBitfunge« «

beoorßehenben Aufhebung beS 3Rteterfd)uheS, bie e
_

fdhmerenb hi«îufommen. ®aS Jiel muß fetn,
roeitere Serfdf)ärfung ber noch hettfdhenben Knapp#
unb ber bamit zufammen hängenden ARtetzinSfrage,
bei ber je^igen SBirtfcljaftStage ihre befonbere Sebeut«

hat, zum minbeßen htutanzuhalten. ^©er SEBeg, auf bem man für einmal notgejro««#
noch wirb oerharren müffen, liegt in ber finatiZ'®#
llnterftühung, namentlidh beS gemetnnnühigen SEßoh««#,
baueS, ohne ben man fidfj oon ber auSreichenbe«,
ßeßung „fleinerer unb bifliger" SEBohnungen, nach

rigen ©rfahtungen zu urteilen, nidht otel oetfprcche« '«
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auf 25,000 Fr. veranschlagt waren, nun aber höre er,
daß sie auf etwa 80,000 Fr. zu stehen kommen, die

15,000 Fr. für den Bodenankauf nicht mit eingerechnet.
Er findet daher, daß die Bürgerschaft darüber näher
orientiert werden solle. Herr Architekt Vettiger er-
klärt darauf, daß diese Mehrkosten durch die Rückwärts-
Verlegung des Baues, die vorgenommen wurde, um einen
besseren Spielplatz zu erhalten, verursacht worden seien.

Die Abfuhr des Aushubmaterials würde teurer zu stehen
kommen, als der Ankauf des zur Ablagerung notwen-
digen Bodens. Der Vorsitzende bezeichnet die von Herrn
Dr. Fäh angeführten Zahlen als bedeutend übersetzt,

man müsse etwa mit 56,000 Fr. rechnen. Herr Sani-
tätsrat Dr. Mäder glaubt, daß die Bürgerschaft voll und
ganz darüber orientiert werden soll und stellt den Antrag,
daß, wenn der Boden nicht schon angekauft sei, der
Schulrat an einer nächsten außerordentlichen Gemeinde
Bericht, Kostenberechnung und Antrag über den für die

Ablagerung des Schuttes notwendigen Zukauf von Boden
unterbreiten soll. Der Antrag wurde ohne Opposition
angenommen.

WihnmWMWs ms dem KmtmZiirich.
Man schreibt dem „Landbote": Bei der Aktualität,

auf welche das Wohnungsproblem angesichts der noch
nicht zur Ruhe gekommenen Steigerung der Wohnungs-
mietzinse, namentlich in und um Zürich, immer noch An-
spruch erheben darf, wäre es zu begrüßen, wenn über
Wohnungsproduktion und Wohnungsbedarf im Kanton
Zürich durch die amtliche Statistik etwas mehr Klarheit
geschaffen würde. Bei gutem Willen und richtigem Zu-
sammenwirken der in Frage kommenden Amtsstellen sollte
das mögttch sein. Mit Erhebungen von Fall zu Fall,
die aber immer ziemlich unvollständig und ungenau sind,
sucht man sich für den Moment jeweilen zu behelfen,
wie es geschehen ist vergangenen November, als der Re-
gierungsrat über die sozialdemokratische Wohnungsbau-
initiative Bericht und Antrag zu stellen hatte, ein Bericht,
über den der Kantonsrat bei Wiederaufnahme seiner
Sitzungen wird Beratung pflegen müssen.

Ein Bruchstück jener Klarheit, die man sich für den

ganzen Kanton wünschen möchte, liefert, wenigstens nach
der Seite der Wohnungsproduktion, die Stadt Zürich
mit ihrer fortlaufenden Statistik über Art und Umfang
des Neuwohnungsbaues. So bringt auch das letzthin
erschienene Heft Nr. 1 der „Zürcher Statistischen Nach-
richten", umfassend das Quartal Januar/März 1926,
hierüber wertvolle Angaben. Es geht daraus hervor,
daß der Bau von Neuwohnungen im laufenden Jahr
noch recht lebhast gewesen ist, nachdem er bekanntlich
schon in den Jahren 1924 und 1925 einen erheblichen
Umfang angenommen hatte. Es sind nämlich im ersten
Quartal dieses Jahres auf dem Gebiet der Stadt Zürich
609 Wohnungen fertigerstellt worden, gegenüber 395 im
ersten Quartal 1925, und 1147 im ganzen Jahr 1925.
(1924: 1587, 1923: 639.) Die Bereitstellung von Woh-
nungen ist somit — zum Teil allerdings mehr Zufall
— in drei Monaten etwas mehr als halb so groß ge-
wesen, als im ganzen Jahr 1925, das freilich hinter
dem Rekordjahr 1924 des Wohnungsbaues, dem stärksten
Baujahr seit 1912, mit seinen 1587 Wohnungen, um
ein ganzes Stück zurückgeblieben ist. An und für sich

ist aber die Feststellung des statistischen Amtes der Stadt
Zürich, daß in einem einzigen Quartal 609 neue Woh-
nungen haben auf den Markt gebracht werden können,
doch sehr beachtenswert. Im Zusammenhang damit darf
erwähnt werden, daß in einer Arbeit über den Zürcher
Wohnungsmarkt, den das statistische Amt der Stadt
Zürich schon im Heft 4 des Jahrganges 1925 veröffent-

licht hat, in Aussicht gestellt worden ist, daß auf Grund
der am 1. Dezember 1925 in der Stadt Zürich gezählten,
im Bau begriffenen Wohnungen (im ganzen 1700) etwa
200 noch im Dezember 1925, 650 im 1. und etwa 50b

im 2. Quartal 1926 fertig erstellt werden dürften, und

daß die verbleibenden 350 bis 400 Wohnungen auf einen

späteren oder noch unbestimmten Zeitpunkt beziehbar sein

werden. Die Voraussage war also, was das 1. Quartal
betrifft, nicht schlecht.

Diese Voraussicht für das Jahr 1926 als Ganzes

gibt in jedem Falle zu erkennen, daß 1926 wieder er

heblich mehr als 1925 und wahrscheinlich so viele Neu-

Wohnungen wie im Höchstjahr 1924 für den Bedarf be-

reit sind. Die Bemühungen, die Bautätigkeit in den

Städten und auch anderwärts zu beleben, sind allem An-

schein nach wirksam gewesen, was schon daraus hervor-
geht, daß von den im Dezember 1925 im Bau begris-

fenen Wohnungen in der Stadt Zürich die größere

Hälfte dem subventionierten und kommunalen Wob-

nungsbau, zu dem die Stadt Zürich wenigstens teilweise

nun auch wieder zurückgekehrt ist, zu verdanken ist. Ueber

900 Wohnungen waren durch behördliche Förderung zu-

stände gekommen.
Könnte man dieser anerkennenswerten Wohnungsbau-

lichen Leistung gegenüber ebenso leicht und sicher auch den

Bedarf an Wohnungen feststellen, so besäßen wir über

den Stand der Wohnungsnot, oder besser gesagt der

Wohnungsknappheit, wenigstens für das Gebiet der Stadt

Zürich befriedigende Klarheit. Hierüber fehlt nun aber

ein sicherer statistischer Nachweis, und es ist auch nicht

möglich, einen solchen zu erübrigen. Die Zahl der Ehe-

schließungen, die Familienwanderungen und die Zahl der

Familien, die wegen Wohnungsmangel immer noch keins

eigene Wohnung haben finden können, das sind die dret

Quellen, aus denen der Wohnungsbedarf errechnet wer

den müßte. Wichtig und sehr unsicher ist nun aber na-

mentlich das letzte der erwähnten drei Momente. D's

mehr oder weniger sicheren Anhaltspunkte, die wenigstes
für eine Abschätzung zur Verfügung stehen, führten das

statistische Amt der Stadt Zürich zu dem Resultat, dap

aller Wahrscheinlichkeit nach der im Jahre 1926 M
bildende Wohnungsvorrat eine mehr oder weniger
bare Entspannung der Wohnungsmarktlage erwart^
lasse. Diese Entspannung werde sich aber sehr unglet^
bemerkbar machen. ..Kleinere und billigere Wohnung^
werden auch in nächster Zukunft noch stark begehrt sein-

Das ist der springende Punkt, der das Wohnung^
problem für die Städte und für eine Reihe stark beoöi

kerter, in rascher Entwicklung sich befindender Gemeinde^
trotz reger Bautätigkeit während drei Jahren, nach A
vor, namentlich wegen der vielfach zu bedrohlicher
angewachsenen Mietzinse, immer noch als aktuell A
scheinen läßt. Es ist eine Frage, deren Staat, Stav
und auch andere Gemeinden aus wichtigen allgemein^
Mischen, sozialen, aber in hohem Grade auch aus volls

wirtschaftlichen und produktionspolitischen Gründen eiî
weilen noch ihre ganze Sorgfalt schenken müssen.
gesehen von den jetzt nicht festzustellenden Wirkungen o

bevorstehenden Aufhebung des Mieterschutzes, die ^
schwerend hinzukommen. Das Ziel muß sein, ^
weitere Verschärfung der noch herrschenden Knapp?

.^

und der damit zusammenhängenden Mtetzinsfrage,
bei der jetzigen Wirtschaftslage ihre besondere Bedeutn

hat, zum mindesten htntanzuhalten.
Der Weg, auf dem man für einmal notgezwuH

noch wird verharren müssen, liegt in der finanzier
Unterstützung, namentlich des gemeinnützigen Wohnuî
baues, ohne den man sich von der ausreichenden
stellung „kleinerer und billiger" Wohnungen, nach b'^
rigen Erfahrungen zu urteilen, nicht viel versprechen t»
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hierauf roirb aber jebe weitere, ben SEßobnunglbau road)
et£)attenbe unb ben SBobnungljtnl etroal oerbiüigenbe
Unterfiütpng burdh ©taat unb ©emeinbe unbebtngt ftd)
Md&ränlen müffen, in ber SReinung, baß bal bann bte
®nbetappe fei tn betn nun 7 Qabre bauernben Kampf um
oie SBleberberftellung befferer äßobnunglbauoerbältniffe.

Sal bereite ermähnte 1. Duartalbeft bel ©tatiftifdhen
«Imtel ber ©tabt gürid) macht bic roid)tige geftfteHung,
oaß ber 33au non Sret» unb Söierjimmer-SBo^nungen
auch im laufenben $ahr ganj äberrotegenb oon ben ge=

lueinnütjigen SSaugenoffenfdhaften hat beftritten roerben
pfiffen, ©infame Sret$immer=3Sohnungen rourben non
•bnen tn ber $eit Sanuar/SRärj* 235, non allen übrigen
®tbauetn 72 feïtigerjMt. 39et ben 33ierpnmer-2Bolp
Hungen ift bal SBertjâltniê 75 p 66. $n ben Satjren
1925 unb 1924 bat ber prioate unb ber jroar nid)t ge^

Nieinnû^ige, aber immerbin genöffenfd)afilid)e SBolptungl»
bau nod) eine bebeutenb größere 9Me gefptelt. @1 fc^eint,
aafj bie letjtere Unternehmunglform in ben gemachten
®ïfabrungen roenig ©rmutigung gefunben hat.

©o lann benn im jetzigen lritifd)en SRoment, ba bal
^uênabmerecbt bahlnfäüt, unb bal^SBebürfnil, mit einer
Wetnen SOBobnung ftd) burdjhelfen p müffen, bei ben
W)roterigen ©rroerbloerlpltnlffen trimmer roeiteren Krel»

pnlmmt, nicht baoon bie [Rebe fein, jebe ftaatitd)e
SÖrberung bei tppifdhen Kletnroohnunglbauel — unb
j*ur um btefen hanbelt e§ fid) — einfach babinfaßen p
laffcrr. ©I müffen biefür roobl ober roebe nod) Opfer
9ebrad)t roerben.

Ha* fait* „fiim gattfatiiitvg"
itm jSlitmourititt tu itofrL

Sie Läuferreihe, bie fid) am SBIumenrain firomroärtl
y'baufjiebt, ift feit alten Seiten befonbetl malertfd) an»

Stiegt; ber ©t. Urbanlbrunnen mit feinem fiattlidhen
"Beden mag pr ©eftaltung etnel ptäjjchenl Slnlaß ge»
9eben baben, bal bie Läuferjeile unterbricht, mit Srunnen

©dbau ein Settel btetenb.

^
hieben ben Lenfd)aftlbauten bel @egerl)ofel, bei

^jäntannl» unb ©etbenljofel mag bal L aul als Klein»
®ttrger erfdf)etnen, aber all einer ber iRaffe bat, ftch nicht
?afbrängt unb ftch niebt bueft. ©I bai fid) hier ein Lau!»

aul bem 16. $ahrl)unbert erhalten, beffen ©runb»
Jauern noch roeiter prüdbatieren, Senn bereite im
^ahte 1342 lieft man tn ben prebigerUtlunben non

bem Laufe, bal ben ©chroefiem Lebina unb Slnna non
Soefenberg p eigen roar, roäbrenb ber S3oben ben 93rü«

bern oom Sohanniterorben gehörte; nach biefen erften
beïannten SSefi^er erhielt bal L"u§ ben Flamen, ben

man Soeffenberg unb Söroenberg, bleibenb aber „pm
Saufenburg" gefdfjrleben bat. 3Benn feit ber SRitte bei
14. Sahrlpnbertl jja§ Laul auch aft in Urfunben er»

roäbnt ift, fo lieft man meift nur oon Stufen unb 23er=

laufen, faft nidhtë roal bie 58augefdhichte aufbellen roürbe.
Ser Brunnen rourbe erft 1448 errichtet, im legten Sabre
bel SöaSler Konjil§ ; ißlafti! unb ©äule baben im Saufe
ber Qabrbunberte geroe^felt, bte ©eftalt be§ behäbigen
öefchüberl ber SBBeinbauern bat fidh aber bi§ in bie

neuere Seit hinein befonberer ©pmpatbien erfreut. 2lu8
ben forgfam gefammelten tRoti^en auf bem ©taat§ard)io
erfährt man, ba§ mehrfach Künftler fidh ^em Laul „pm
Saufenburg" proanbten, fo im 17. Sabrbunbert ^er
SBilbbauer Sorenj ©dhreiöer, ber fpäter tn ©dhaffbaufen
bleibenbe SBerle fdhuf, nadh ihn» noch i^et Silbbauer;
um 1710 ift ba§ Lau§ im Seftb be§ marfgräflidhen iöau»
metfterë Sohanneâ îfdhubin ; 1846 rourbe el oon Sluguft
SBrenner-Saefdh erroorben unb blieb im SBefib oon beffen
iRadhtommen bi§ pm Qabre 1923; hier rourbe 1856
®r. @cnfi Brenner geboren, ber erfte ©tabtballer im
33unbelrat.

®aS Lau§ bat im grühjabr 1926 ben SBefi^er ge»

roecbfelt; ffir. Sulel ©oulin, ber el nunmehr er»

roorben bat, lief) bie ©efdhäftlräume erroettern bureb bi»

reite SSerbinbung bel Sabenl mit bem Un tergefet) of), bal
eine Lalle mit Sallenbedle unb eine Sauöe auf ben iRbetn
bin bietet; für bte ©eltung bei ©ebäubel im ©trafen»
bilb ift ber ©tnbau einel ©ibaufenfterl gegen ben Brunnen
bin oon Sebeu'ung geworben; roenn fo manche alte Läu»
fer burdb planlol beraulgeriffene glädjen, bie fidh all
rtefige äRontern präfentieren, im Ifpelt gefdhäbigt rour»
ben, fo barf roobl gefagt roerben, bap bie unregelmäßige,
in oerfdhtebenen Sa|rbunbetten pfammengeroadhfene gaf»
fabe bei Laufei „pm Saufenburg" burd) ben gladh»
bögen bei tn ben Proportionen roobl aulgeroogenen
@(|cuifenfier§ entfe|ieben gewonnen bat; bie glädhenoer»

teilung bat eine neue, ergänjenbe ÜRote erhalten, bte bal
©anje oieHeidht erft redhi pm Klingen bringt. Sie Sir»

d)iteiturfirma ©teuer hat b^r, in Sufammenarbeit mit
bem Paubetrn, roobl eine Söfung gefunben, bie bal
SlüljHcbe mit bem ©dhönen oerbtnbet. Sie ©efdhäftl»
räume, auf bret ©tocEroerle oerteilt, burd) neu angelegte
Steppen unb tntereffante 9Rauerbur(f)brfid)e baultdh be»
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Hierauf wird aber jede weitere, den Wohnungsbau wach
^haltende und den Wohnungszins etwas verbilligende
Unterstützung durch Staat und Gemeinde unbedingt sich
beschränken müssen, in der Meinung, daß das dann die
Endetappe sei in dem nun 7 Jahre dauernden Kampf um
me Wiederherstellung besserer Wohnungsbauverhältniffe.

Das bereits erwähnte 1. Quartalheft des Statistischen
Amtes der Stadt Zürich macht die wichtige Feststellung,
°aß der Bau von Drei- und Vierzimmer-Wohnungen
auch im laufenden Jahr ganz überwiegend von den ge-
areinnützigen Baugenossenschaften hat bestritten werden
snüfsen. Einfache Dreizimmer-Wohnungen wurden von
>hnen in der Zeit Januar/März 235, von allen übrigen
Erbauern 72 fertigerstellt. Bei den Vierzimmer-Woh-
"ungen ist das Verhältnis 75 zu 66. In den Jahren
1925 und 1924 hat der private und der zwar nicht ge-

^einnützige, aber immerhin genossenschaftliche Wohnungs-
bau noch eine bedeutend größere Rolle gespielt. Es scheint,
baß die letztere Unternehmungsform in den gemachten
Erfahrungen wenig Ermutigung gefunden hat.

So kann denn im jetzigen kritischen Moment, da das
Ausnahmerecht dahinfällt, und dasWedürfnis. mit einer
seinen Wohnung sich durchhelfen zu müssen, bei den
schwierigen Erwerbsverhältnissen trimmer weiteren Krei-
ssu zunimmt, nicht davon die Rede sein, jede staatliche
Förderung des typischen Kleinwohnungsbaues -- und
s>ur um diesen handelt es sich — einfach dahinfallen zu
lassen. Es müssen hiefür wohl oder wehe noch Opfer
gebracht werden.

Das Hans „zum Lanfenlmrg"
am Kwmenrain w Dasei.

Die Häuserreihe, die sich am Blumenrain stromwärts
Maufzieht, ist seit alten Zeiten besonders malerisch an-
gelegt; der St. Urbansbrunnen mit seinem stattlichen
Zecken mag zur Gestaltung eines Plätzchens Anlaß ge-
geben haben, das die Häuserzeile unterbricht, mit Brunnen
^ud Eckbau ein Sehziel bietend.

^
Neben den Herrschaftsbauten des Segerhofes, des

^simanns- und Seidenhoses mag das Haus als Klein-
urger erscheinen, aber als einer der Rasse hat, sich nicht

Aufdrängt und sich nicht duckt. Es hat sich hier ein Haus-
^u aus dem 16. Jahrhundert erhalten, dessen Grund-
Dauern noch weiter zurückdatieren. Denn bereits im
âhre 1Z42 liest man in den Prediger-Urkunden von

dem Hause, das den Schwestern Hedina und Anna von
Loefenberg zu eigen war. während der Boden den Brü-
dern vom Johanniterorden gehörte; nach diesen ersten
bekannten Besitzer erhielt das Haus den Namen, den

man Loeffenberg und Löwenberg, bleibend aber „zum
Laufenburg" geschrieben hat. Wenn seit der Mitte des
14. Jahrhunderts das Haus auch oft in Urkunden er-
wähnt ist, so liest man meist nur von Zinsen und Ver-
käufen, fast nichts was die Baugeschichte aufhellen würde.
Der Brunnen wurde erst 1448 errichtet, im letzten Jahre
des Basler Konzils; Plastik und Säule haben im Laufe
der Jahrhunderte gewechselt, die Gestalt des behäbigen
Beschützers der Weinbauern hat sich aber bis in die

neuere Zeit hinein besonderer Sympathien erfreut. Aus
den sorgsam gesammelten Notizen auf dem Staatsarchiv
erfährt man, daß mehrfach Künstler sich dem Haus „zum
Laufenburg" zuwandten, so im 17. Jahrhundert der
Bildhauer Lorenz Schreiber, der später in Schaffhausen
bleibende Werke schuf, nach ihm noch zwei Bildhauer;
um 1710 ist das Haus im Besitz des markgräflichen Bau-
meisters Johannes Tschudin; 1846 wurde es von August
Brenner-Faesch erworben und blieb im Besitz von dessen

Nachkommen bis zum Jahre 1923; hier wurde 1856
Dr. Ernst Brenner geboren, der erste Stadtbasler im
Bundesrat.

Das Haus hat im Frühjahr 1926 den Besitzer ge-
wechselt; Dr. Jules Coulin, der es nunmehr er-
worben hat, ließ die Geschäftsräume erweitern durch di-
rekte Verbindung des Ladens mit dem Untergeschoß, das
eine Halle mit Balkendecke und eine Laube auf den Rhein
hin bietet; für die Geltung des Gebäudes im Straßen-
bild ist der Einbau eines Schaufensters gegen den Brunnen
hin von Bedeutung geworden; wenn so manche alte Häu-
ser durch planlos herausgerissene Flächen, die sich als
riesige Moniern präsentieren, im Aspekt geschädigt wur-
den, so darf wobl gesagt werden, daß die unregelmäßige,
in verschiedenen Jahrhunderten zusammengewachsene Fas-
sade des Hauses „zum Laufenburg" durch den Flach-
bögen des in den Proportionen wohl ausgewogenen
Schaufensters entschieden gewonnen hat; die Flächenver-
teilung hat eine neue, ergänzende Note erhalten, die das

Ganze vielleicht erst recht zum Klingen bringt. Die Ar-
chitekturfirma Steuer hat hier, in Zusammenarbeit mit
dem Bauherrn, wohl eine Lösung gefunden, die das

Nützliche mit dem Schönen verbindet. Die Geschäfts-
räume, auf drei Stockwerke verteilt, durch neu angelegte
Treppen und interessante Mauerdurchbrüche baulich be-
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